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3 wanzigſter Geſang .

Wie Koͤnig Etzel um Kriemhilden warb .

Die Koͤnigin der Hunnen lag begraben ,
Und Etzel wuͤnſcht' ein neues Eheband :

Da riethen ihm , die ſeinen Thron umgaben ,
Zur ſchoͤnen Fuͤrſtin im Burgundenland .

„ Sehnt ihr euch , Herr , ein edles Weib zu minnen ,
Wollt ihr die Herrlichſte der Frau ' n gewinnen ,

So ſprachen ſie , dann ſendet an den Rhein ,
Und laßt zu Worms um Siegfrieds Witwe frei ' n. “

„ ,So waͤhnet ihr , ſie werde mit dem Heiden ,
Erwiedert ' er , zur Ehe ſich verſteh ' n?

Die Taufe wird ſie ewig von mir ſcheiden,
Es muͤßt' ein Wunder denn fuͤr mich geſcheh ' n : e

„ Vielleicht , daß ſie durch euren Ruhm bewogen ,
Von euerm Glanz und Reichthum angezogen ,

Zu euch das Herz , bemerkten Freunde , kehrt ;
Die Sach ' iſt wahrlich des Verſuches werth ! “

„ Wer kennt denn auch , fuhr Etzel fort , die Lande 7
Wer war aus euch am Hofe von Burgund ? “ “

„ Herr , mir iſt an des Rheines fernem Strande ,
Sprach Ruͤdiger von Bechlarn , Alles kund :

Noch huͤpften Gunther , und die Brüder beide ,

Gernot , und Giſelher im Knabenkleide ,
Da kannt ' ich alle ſchon ; ſie ſtreben nur

Dem Ruhme nach , auf ihrer Ahnen Spur . “



121

zerdient ſie denn auch meines Thrones Ehre ?

n ? wenn ſie es wirklich waͤre ,

olltet meines Danks euch alle freu ' n. ““

„Der ſchoͤnen Helke wird ſie ſchwerlich weichen ,

h Raͤdiger ; und mit ihr zu vergleichen

Lebt auf der Welt izt keine Koͤnigin ;

Wohl dem , den ſie erwaͤlt mit holdem Sinn ! “ 6

5„„ So magſt du ' s denn , erwiedert ' Etzel , wagen !

Zeuch hin , und wirb fuͤr mich um ihre Hand .

Nicht uͤber Undank ſollſt du wahrlich klagen ,

Schaffſt du ſie mir als Braut in dieſes Land .

Nimm dir Gewand fuͤr dich , und die Genoſſen ,
Die du dir waͤlſt ; und lies aus meinen Roſſen

Die Beſten aus ; an Gold ſei dir gewaͤhrt

Aus meiner Kammer , was dein Herz begehrt . “ “

„ „ Herr , euer Gut zur Botſchaft zu verwenden ,

Das braͤchte , ſprach der Markgraf , mir kein Lob ;

eng ich nicht mein Lehn aus euern Haͤnden ?

Mit Ehren euch zu dienen liegt mir ob . “

„„ So zieht denn hin , ſprach Etzel , Gott beſcheere

Zu dem , was ihr beginnt , Gedeih ' n und Ehre !

Das gute Gluͤck ſteh ' aber mir auch bei ,

Daß mir das Herz der Holden gnaͤdig ſei ! “ “

„ Mir ſollen , ſprach der Markgraf nun die Waffen ,

Und das Gewand die erſte Sorge ſeyn :

enn
ehre

moͤcht' ich uns doch gerne ſchaffen ;

Fuͤnfhundert Krieger fuͤhr' ich an den Rhein ;

Und ganz Burgund ſoll es euch zugeſtehen ,

Man habe nie ſolch einen 3ug geſehen ,

Solch eine Botſchaft aus ſo fernen Gau ' n ,

So reich an Zal , ſo anzuſchau ' n .

Doch moͤgt ihr ' s , Herr , noch einmal uͤberdenken :

Dem Sohne Siegmunds , den wir hier einſt ſah ' n ,

Dem wir im Grabe noch Bewundrung ſchenken ,

Ihm war ſie als Gemalin unterthan . “

2

E Freund , wird uns der Schritt nicht reu ' n ?
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5 „ „ War ſie vermaͤlt mit Siegmunds edelm Sohne ,

Trug , ſorach der Koͤnig , ſie des Helden Krone ,

Und iſt ſo ſchoͤn an Wuchs , und Angeſicht ,

O ſo verſchmaͤht ſie wahrlich Etzel nicht . “ “

„ Wohlan , noch vier und zwanzig Tage bleibe

Ich , um die Reiſe zu bereiten , hier ,

Sprach Ruͤdiger , nun meld ' ich meinem Weibe ,

Was noͤthig iſt , und ſie beſorgt es mir . “

„ Fuͤr unſern Herrn zu frei ' n, ließ Gotelinden

Der Markgraf izt nach Bechelarn verkuͤnden ,

Komm ' ich , und reiſ ' in ein entferntes Land ,

Mitwirken ſoll der Hausfrau kluge Hand . “

Mit Schmerz zugleich vernahm ſie ' s , und mit Freude ,

Die Thraͤne brach aus ihrem Blick hervor :

Sie dacht ' an Helken mit erneutem Leide ,

Nicht hoffend mehr , was ſie an ihr verlor .

Der Markgraf zog , von ſeinem Roß getragen ,

Durch ' s flache Hunnenland in ſieben Tagen .

Mit Kunſt und Fleiß , nach Wunſch bereitet fand

Er ſchon zu Wien das ſtattliche Gewand .

Froh harrte ſein die treue Gote

Zu Bechelarn : zur lieben Hausfrau zog

Sein Herz ihn , und zu ſeinem ſchoͤnen Kinde ,

Das in den Hof , ihn zu empfangen , flog .

Hold laͤchelnd rief das Fraͤulein ihm entgegen :

„ Wilkommen Vater , und ihr wackern Degen ! “

Die Ritter dankten aus des Herzens Grund

Dem holden Gruſſe von dem ſchoͤnen Mund .

Der Markgraf war auf ſeiner Mannen Pflege

In ſeiner Stadt mit Vaterſinn bedacht :

Ermuͤdet von dem weiten rauhen Weege ,

Genoſſen ſie erfreut der ſanften Nacht .

Er aber , und die holde Gattin lagen

Im treuen Bett ; da hob ſie an zu fragen :

„ Nun , Lieber , melde mir doch auch , wohin

Hieß dich , fuͤr ihn zu frei ' n, der Koͤnig zieh ' n ? “



7, „ Ich kann os dir , verſezt ' er , nicht verhehlen ,

Du gutes Weib , nach Worms bin ich geſandt ;

Ihn draͤngt ſein Herz , ein neues Weib zu waͤlen ;
Und auf Kriemhilden iſt ſein Blick gewandt . “

„ Gott wolle , ſprach ſie , dir Gedeihen geben !
Wo hoͤrt man nicht Kriemhilden hoch erheben ?

Fuͤr unſre Helke kann uns die allein

Erſatz , und Troſt in alten Tagen ſeyn . “
„ „ Nun , trautes Weib , ſprach er , theil ' auch Geſchenke

Den Maͤnnern , die mir folgen , reichlich aus :

Der erſte , wie der lezte Ritter denke

Mit freudigem Gemuͤth an unſer Haus . “ “

„ Den Wunſch erfuͤll' ich dir , ſprach ſie , mit Freuden ;
Und Jeder ſoll zufrieden von mir ſcheiden ,

Der nehmen will , was meine Hand ihm beut . “

n, ſprach der Markgraf , iſt mein Herz erfreut . “ “
Tags ſtund ihre Kammer offen :

Geſchaͤftig war des edeln Weibes Hand ;

Da war ein Schatz von Fellen , und von Stoffen ;

Und jeden Ritter ſchmuͤckt' ein reich Gewand .

Sie zogen erſt nach ſieben frohen Tagen

In ' s Baierland ; kein Raͤuber durft ' es wagen ,
Auch nur zu nah ' n der Roſſe langem Zug ,

Der ihr Gewand , und ihre Waffen trug .

Zwoͤlf Tage floh ' n, da ragte Worms am Strande

Des Rheins , bethuͤrmt vor ihrem Blick empor :

Vor ihnen her war im burgund ' ſchen Lande

Der Ruf erſchollen bis in Gunthers Ohr .

Man ſah ſo manchen Schrein , und Pack den Ruͤcken

Des Saumthiers ſchwer , in langen Reihen druͤcken ,

Und ſchloß auf Reichthum , und auf hohen Stand ;

Verborgen war ihr Nam ' , und Vaterland .

Der Gaͤſte ward mit Sorgfalt wahrgenommen :

Die Herberg that ſich auf , ſie zu empfah ' n .

„ Freund Hagen , ſprach der Koͤnig , ſieh da kommen

Uns fremde Gaͤſte ! kennſt du ſie ? ſag ' an ! “
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„ „ Zuerſt uß ich ſie ſeh ' n, verſezte Hagen ,

Dann will ich den Beſcheid euch richtig ſagen :

Ich mache wohl euch ihre Heimath kund ,

Liegt ſie nicht gar zu ferne von Burgund . “

Der Markgraf zog mit ſeinen Heergenoſſen

Das Prunkgewand aus manchem Schrein hervor :

Sie ſchmuͤckten ſich , und auf den muth ' gen Roſſen

Kam die Geſandtſchaft vor de ſes Thor .

„ Truͤgt mich kein Irrthum , ſprach der ſchnelle Hagen ,

Und die Erinnrung nicht aus alten Tagen :

So ſeht ihr aus der Hunnen fernem Ath
Den wackern Ruͤdiger , o Herr , vor euch . “

5 „ Du irrſt , ſprach Gunther , aus den fernen Gauen

Der Hunnen koͤmmt kein ſolcher Zug hieher !

Doch Hagen durfte nun dem Auge trauen ;

Er wankte nicht in ſeinem Sinne mehr ;

Er ſaͤumte nicht , mit manchem kuͤhnen Degen

Flog er hinab , dem wackern Mann ' entgegen :

Mit Ruͤdigern ſtieg von den Roſſen ab

Die Ritterſchaft , die glaͤnzend ihn umgab .

5 Wilkommen , rief mit lauter Stimme Hagen ,

Herr Markgraf , und ihr Ritter , hier am Rhein !

Und Ortwin ſprach : „ ich kann ' s mit Wahrheit ſagen ,

Nicht lieber koͤnnten je uns Gaͤſte ſeyn . “

Es beugten ſich die naͤchſten Anverwandten

Des Koͤnigs vor den edeln Abgeſandten :

Die Fremden dankten mit beſcheidnem Blick ,

Und gaben den empfangnen Gruß zuruͤck.

Sie giengen in den Burgſaal : ſchon umgeben

Von Reichsvaſallen ſaß der Koͤnig da :

Er eilte , ſich vom Sitze zu erheben ,

Sobald er die Geſandtſchaft kommen ſah .

An Gernots Seite gieng er ihr entgegen ,

Und fuͤhrte Ruͤdigern , den biedern Degen ,

Zum ehrenvollen Sitz mit eigner Hand ,

Der bei dem Koͤnigsſtuhl bereitet ſtand .
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Man ſchenkte Meth , und Wein , den allerbeſten ,

Der weit umher zu finden war am Rhein ,

Auf Gunthers Wink den hoch wilkommnen Gaͤſten

Mit eifrigen , und frohen Haͤnden ein .

Auch Dankwart , Giſelher , und Volker kamen

Mit Geren , da ſie den Bericht vernahmen :

Mit biederm Haͤndedruck , mit Herz , und Mund

euten ſie den alten Freundſchaftsbund ;

Und Hagen ſprach zum Koͤnig : „ Herr , Uns allen

Geziemt es , daß wir ew' gen Dank ihm weih ' n ,

Dem edeln Freund : er koͤmmt uns zu Gefallen

Vom fernen Hunnenland bis an den Rhein . “

„ Herr Markgraf , wißt ihr uns Beſcheid zu geben ,

Wie Etzel , und die ſchoͤne Helke leben ,

Nahm Gunther nun das Wort , im Hunnenreich ? “

„ „ Vernehmt es , Herr , ſprach Ruͤdiger , ſogleich !

Wenn , fuhr er fort , Cund aufgeſtanden waren

Er , und die Ritter, ) ihr es mir gewäͤhrk ,

Ruhmwuͤrd ' ger Fuͤrſt , ſo ſollt ihr es erfahren ,

Mit welchem Auftrag mich mein Koͤnig ehrt . “ “

„ Ich hoͤr' es , war die Antwort , euretwegen ,

Selbſt ohne noch vorher des Raths zu pflegen

Mit meinen Freunden : hier vor ' m Angeſicht

Der Mannen gebt vom Auftrag mir Bericht . “

„ „ Mein großer Koͤnig ſchickt als Abgeſandten ,

Sprach Ruͤdiger , o Herr , mich in Burgund :

Ich mache denn euch , euren Anverwandten ,

Und Freunden ſeinen Gruß vor Allem kund .

Er laͤßt das Leid , das ihn betraf ,

Der Tod hat ihm ſein treues Weib eutriſſen ;

Laut klagt ſein Volk ; und mit bethraͤntem Blick

Blieb manches Fuͤrſtenkind verwaiſt zuruͤck:

Denn ſie erzog mit mildem , trenem Sinne

Manch edles Fraͤulein recht an Mutterſtatt .

So wird der Herr es taͤglich beſfer inne ,

Was er , und ſelbſt ſein Volk verloren hak . “ “



So meldet denn , ſprach Gunther , von Uẽns allen ,
Von mir , von meinem Haus , und den Vaſallen

Ihm Dank dafuͤr , daß er an uns gedenkt !
Wir nehmen Theil am Unfall , der ihn kraͤnkt ; ““

Und Gernot ſprach : „ wohl ſind ſie zu beklagen ,

Er , und ſein Volk ! wie ſchoͤn, wie gut , wie treu ,
Wie tugendhaft war Helke ! “ Laut fiel Hagen ,

Und Mancher noch im weiten Saal ihm bei .

„ Erlaubt mir , nahm der Abgeſandte wieder

Das Wort , o Herr , und ihr durchlaucht ' ge Bruͤder ,

Zu melden , was mein Herr euch noch entbeut ,
Da keine Gattin mehr ſein Herz erfreut .

Der Tod langltbon Siegmunds edelm Sohne

Herr vernahm , getrennt
Er ſchn Haupt mit ſeiner Koͤnigskrone ,

Wenn ihr dieß Gluͤck der edeln Schweſter goͤnnt . “

„ „ Warum ſollt ' ich esEtzeln ſchon verſagen ?

Sprach Gunther , laßt , Herr Markgraf , ſie mich fragen
Wer weiß denn , ob' s ihr lieb ſei , oder leid ?

Drei Tage harrt , dann geb ' ich euch Beſcheid . “ “

Man ſtrebte nun der Gaͤſte recht zu pflegen :

Der Markgraf ſah von Allen ſich geliebt ;

Hoch ehrte Hagen ihn . , des Gaſtrechts wegen

Von Ruͤdigern einſt gegen ihn geuͤbt.

er Koͤnig pflegt ' entfernt vom Abgeſandten ,

des Rathes nun mit Freunden und Verwandten :

„ Wie meint ihr , frommt auch ſolch ein Eheband ,

So ſprach er , uns , und dem bürgund ' ſchen Land ? “

und Niemand war , der es mißrieth , als Hagen :

„ Herr , ſprach er , wohnt in euch noch kluger Sinn ,

So wird , iſt ' s auch ihr Wunſch , in ew ' gen Tagen

Kriemhilde nie der Hunnen Koͤnigin, “

„ „ Wie ſollt ' ich ihr's, ſprach Gunther , wehren koͤnnen ?

Muß ich ihr Gluͤck nicht meiner Schweſter goͤnnen ?

Es waͤre ſelbſt , boͤt' ihr ' s das Schickſal nicht ,

Fuͤr ſie darum zu werben , unſre Pflicht . “ “

De
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„ Waͤr' Etzel euch , wie mir , verſezte Hagen ,

Bekannt , ihr naͤhmt wohl euer Wort zuruͤck:

O laßt ſie nur der Hunnen Krone tragen !

Zum Jammer wird fuͤr euch der Schweſter Gluͤck!

„ „ Warum denn ? ſprach der Koͤnig , immer bleibe

Ich weit entfernt von ihm , und ſeinem Weibe :

Vom Hunnenlande mag ihr Groll mir draͤu ' n! ““ “

„ Ihr werdet ' s doch , rief Hagen , einſt bereu ' n . “

Der Köͤnig ſandt ' um ſeine beiden Bruͤder :

„ Was duͤnkt denn euch von Etzels Antrag ? ſprecht !

Dem von Throneck iſt er gar ſehr zuwider ;

Doch Niemand aus Unsallen giebt ihm Recht . “

„ „ Freund Hagen , wollt ihr ſtaͤts von allen Freuden ,

Sprach Giſelher , die arme Schweſter ſcheiden ?

Kein Mann hat je ein Weib ſo tief gekraͤnkt ;

Wer wundert ſich , wenn ſie auf Rache denkt ? “ “

„ Das iſt , ihr ſeht es ja, ) mir nicht verborgen ,

els Hand ,Verſezte Hagen ; gebt ihr E

Fuͤrwahr ſie wird fuͤr blut ' ge Rache ſorgen ;

Wie viele Tapfre naͤhrt das Hunnenland ! “ “

„ „ Wir werden denn , ſprach Gernot , bis die Beiden

Das Grab verſchlingt , das Land der Hunnen meiden .

Nach euerm Rath zu handeln ziemt uns nicht :

Ihr treu zu ſeyn , gebieten Ehr ' und Pflicht . “ “

„ O ſprecht kein eitel Wort , verſezte Hagen ;

Sie raͤcht ſich , wie — das uͤberlaßt nur ihr :

Sie ſoll nur erſt der Hunnen Krone tragen !

Es ziemt uns klug zu ſeyn , o glaubt es mir ! “

Doch Giſelher ſprach aufgereizt von Galle :

„ „ Des Meineids Graͤul befleck ' uns doch nicht alle !

Hat ſie verwirkt ihr ſchweſterliches Recht ?

Nein ! treu bin ich ihr , was ihr immer ſprecht . “ “

Voll Unmuths ſchwieg nun Hagen ; und die Bruͤder

Veraͤnderten des Herzens Meinung nicht :

„ Sie waͤle nur , wir ſind ihr nicht zuwider ,

Dieß war ihr Schluß , wenn ſie das Jawort ſpricht . “



U melden , ſprach der Markgraf Gere ;

— ——
s Thron umgeben Ruhm , und Ehre ;

* Heer beherrſcht ſein maͤcht' ger Blick :

Erneuern kann er ihr verſchwundnes Gluͤck. ““

Er trat vor ſie , und ſprach mit biederm Munde :

8„Habt ihr auch Botenbrod fuͤr mich bereit ,

oͤnigin ? gekommen iſt die Stunde ,
Da euch das Gluͤck von aller Noth befreit :

oͤßten Einer , die geſchmuͤckt mit Kronen

Die Welt je ſah auf maͤcht' ger Voͤlker Thronen ,

Hat edle Ritter an den Rhein geſandt ,

Für ihn zu frei ' n um eure ſchoͤne Hand . “ “

„ „ O daß mich Gott , ſprach ſie , behuͤten wolle

Vor meiner Freunde Spott ! ach ſchonet mein

Was koͤnnt' ich denn , ich arme Jammervolle

Fuͤr einen Mann , der Liebe fodert , ſeyn ? “ “

Auch Giſelher das Kind , und Gernot fanden

Sich bei ihr ein , und alle Drei verbanden

5 eifrig nun zum treu gemeinten Rath :

Nan pries ihr Gluͤck , man ſprach ihr zu , man bat ;

umſonſt! zu Lieb ' und Ehe ſie bewegen

Konnt ' auch der Bruͤder Rath nicht , noch ihr Fleh ' n.

„ Ihr werdet , ſprachen dann die beiden Degen ,

Aufs Mindeſte doch den Geſandten ſeh ' n ? “

„ „ Den Wunſch will ich , ſprach ſie , euch gern ' erfuͤllen ,

Um Ruͤdigers , und ſeiner Tugend willen :

Waͤr' er ' s nicht , waͤr' ein Andrer her geſandt ,

Fuͤrwahr , ich blieb ihm ewig unbekannt .

Heißt morgen ihn zu mir ſich her begeben ;

Ich ſag ' ihm ſelbſt , was meine Meinung ſei . “ “

So ſprach ſie , tief bewegt ; was laͤngſt ihr Leben

Verbitterte , ward ſchmerzlich wieder neu .

Der edle Herr von Bechelarn begehrte

Nicht mehr , als was die Koͤnigin gewaͤhrte :

Reich an Erfahrung , und an Wiſſenſchaft ,

Fuͤhlt' er in ſich der Uiberredung Kraft⸗

*
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Als mit Gebet , und heiligen Geſaͤngen

Des andern Tags dem Herrn gehuldigt war ,

Sah man das Volk zur Burg ſich gierig draͤngen :

Ihm ſtellte der Geſandtſchaft Pracht ſich dar .

Kriemhilde harrte ſchon , ſie zu empfangen ,

In ihrem Saal , ſchoͤn, doch mit hblaſſen Wangen ,

Im Alltagskleid ' , und , ſie umgebend , ſtand

Ihr Hofgeſind ' im reichen Feſtgewand .

Nur mit zwoͤlf Rittern kam der edle Degen

Von Bechelarn : ihn hoch zu ehren , gieng

Die Koͤnigin ihm bis zur Thuͤr' entgegen :

Hold war der Gruß , womit 1 ihn empfieng .

Den Abgeſandten ward des Sitzes Ehre

Geboten ; ihr zur Seite ſtanden Gere ,

Und Eckewart ; und manche ſchoͤne Maid

Saß um ſie her in duͤſterm Herzeleid .

Wer konnte ſich der Wehmuth hier erwehren ,

Der Treue fuͤr die Koͤnigin empfand ?

Nie ſchlief ihr Gram ; und naß von heiſſen Zaͤhren

Sah Ruͤdiger am Buſen ihr Gewand .

„ Geſtattet mir , und meinen Heergenoſſen ,

O edle Frau von Ki

Zu ſteh ' n, ſprach er , vor euch , wie ſich ' s gebuͤhrt ,

Und euch zu melden , was hieher uns fuͤhrt . “ “

„ „ Sprecht , war die Antwort , ich vernehm ' es gerne ;

Ein Bote ſeid ihr , alles Tadels frei ; “ “

Doch Alle , die ſie kannten , ſah ' n, wie ferne

Von ihrem Herzen ſein Verlangen ſei —

gen entſproſſen ,

Moi„ Mein Koͤnig fuͤhlt in ſeinem Heldenſinne ,

Sprach Ruͤdiger , die Allgewalt der Minne ;

Er hat ſein liebend Herz zu euch gewandt ,

O edle Frau , und
uns hieber geſandt ,

Er wird euch ſo , wie ſe lieben ,

Die ihm der Tod von ſeiner Seite nahm :

Kein Kaltſinn ſoll je euer Herz betruͤben ;

Und er bewahrt es treu vor Schmerz , und Gram . “

( 39
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„ „ Wär ' auch ein Menſch bekannt mit den Gefuͤhlen ,

Verſezte ſie , die hier im Innern wuͤlen ,

Man ſpraͤche mir von keines Gatten Wal !

Der groͤßte Sterbliche war mein Gemal . “

„ Was kann den Troſt bei jedem Schmerz verleihen ,

Sprach Ruͤdiger , den uns die Liebe giebt ?
Wohl frommt es , ihr ſein ganzes Herz zu welhen,

So fern ' ein treu Gemuͤth uns wieder liebt .

Wollt ihr dem Herrn mit Gegenliebe lohnen ,
So muͤſſen einſt zwoͤlf Koͤnige die Kronen

Von euch empfah ' n ; euch dient ein weites Land
Von dreißig Fuͤrſten , die er uͤberwand ;

Manch edler Mann gehorcht euch ; Helkens Rechte
Tritt euch der maͤchtige Gebieter ab ;

Und mancher Frau von fuͤrſtlichem Geſchlechte
Gebt ihr Befehle , wie ſie Jene gab .

Die Hoͤchſte Macht , die je ein Herz begehrte ,
Die Etzel auch ſchon Helken einſt gewaͤhrte ,

Soll euer ſeyn ! dieß macht durch unſern Mund

Der Koͤnige Gewaltigſter euch kund . “

„ „ Wie ſollt ' es je in meine Seele kommen ,

Noch eines Helden Weib , ſprach ſie , zu ſeyn ?
Der Tod hat mir den Einzigen genommen ;

Und bis ins Grab muß ich ihm Thraͤnen weih ' n .
„ O groſſe Koͤnigin , ein frohes Leben

Erwartet euch ! laßt ab zu widerſtreben ,
Erwiederten die Hunnen , welche Zal

Von Helden fuͤllt des Koͤnigs Ritterſaal !

Wie herrli wenn wir dort an eurer Seite

ie Fraͤulein Helkens bei den Euren ſaͤh' n!

Ha , wie ſich dann der Ritter Herz erfreute !

Euch winkt das Gluͤck; ihr ſollt es nicht verſchmaͤh ' n. “ «
„ „ Wollt ihr mir nur bis morgen Zeit gewaͤhren ?

Verſezte ſie ; dann moͤgt ihr wiederkehren ;

7⁰

Ihr findet mich in fruͤher Stunde hier ,
Und hoͤrt, was feſt beſchloſſen iſt , von mir . “ “



Nach Giſelhe

Da ſie allein ſich ſah , die Koͤnigin

rn , und ihrer Mu

„ Ach dieſer Etzel , ſprach ſie , warum wandte

Er ſich an mich ? nur Thraͤnen liebt mein Sinn . “

„ „ O Schweſter , nein , ſprach Giſelher , es faͤnde

Gewiß bei ihm dein Herz des Jammers Ende ;

Wer preiſt ihn nicht ? zu dieſem Eheband

Beutſt du , wenn ich dir rathen ſoll , die Hand .
Kein Koͤnig zwiſchen Rhein , und Elb ' , und Rthone

Bis an das Meer , das Laͤnder fern ' ume giebt ,
Saß je mit ſolcher Macht auf ſeinem Throne ;

Wohl dir , wenn der Gewaltige dich liebt ! “ “

„ Kannſt du den Rath mir , lieber Bruder , geben ?
Verſezte ſie ; der Trauer iſt mein Leben

Schon laͤngſt geweiht ; mein Reiz iſt laͤngſt verbluͤht ;
Und Glanz und Pracht verabſcheut mein Gemüth . “

5 „ O liebes Kind , ſprach Ute , dieſe Zaͤhren ,
Soll ich ſie ewig nicht vertrocknet ſeh ' n?

Der Bruͤder Rath nur kann dir Heil gewaͤhren ;

Befolg ' ihn , und dein Kummer wird vergeh ' n . “

Kriemhilde ſchwieg , und fleht “ in ihrem Sinne

Zu Gott um Rath . „ Wenn ich auch Macht gewinne ,
So dachte ſie , Gold , Silber , und Gewand ,

Nie fuͤhlt mein Herz mehr , was es einſt empfand ;
Und ſollt ' ich ihm , dem Heiden mich ergeben ,

Ich , einſt getauft am chriſtlichen Altar ?

Beflecken ſollt ' ich noch mit Schmach mein Leben ?

Nein , boͤt' er auch das Reich der Welt mir dar ! “ “
So kam die Nacht herbei ; und raſtlos nagte
Am Herzen ihr der Kummer , bis es tagte ;

Nie trocken ward ihr Auge , das nicht ſchlief ,
Bis ihr die Glocke zu der Mette rief .

Der ſpaͤtern Meſſe Zeit kam , und es fanden

Die Bruͤder alle drei ſich bei iht ein ;

Doch fuͤr den Herrn des Hunnenrsichs Feibenden
Sie ſich umſonſt ; iht Herz , und Mund ſprach neln ,

( J 29
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Den Scheidenden kam Ruͤdiger entgegen :

„ Ihr werdet ſie , ſprach Gunther , kaum bewegen

Mit euch zu zieh ' n: doch ſoll ſie endlich nun

Euch , was ſie feſt beſchließt , zu wiſſen thun .

Dieß Wort gefſiel den Rittern : „ wohl ! ſie ſage ,

So dachten Alle , denn ja , oder nein !

Weit iſt der Weeg ; und unſre ſchoͤnen Tage

Verſaͤumen wir nicht gerne hier am Rhein . “ “

„ Verehrte Frau , komm ' ich zu guter Stunde ?

Sprach Ruͤdiger mit freundlich ſanftem Munde ;

Was meld ' ich meinem Herrn ? “ „ „ Mein truͤber Sinn

Bebt vor der Minne, “ “ ſprach die Koͤnigin .

„O fuͤrchtet euch , erwiedert ' er , der Suͤnde !

So viele Schoͤnheit ſollt ' umſonſt verbluͤh ' n?

Wollt ihr die Hand , in deren Macht es ſtuͤnde

So innig zu erfreu ' n, der Welt entzieh ' n ? “

Umſonſt ! es half kein Bitten , bis am Ende

Der Markgraf heimlich ſprach : „ fuͤrwahr es faͤnde

Bei uns wohl noch ſich Troſt fuͤr euern Gram ,

Der in dieß Herz durch fremd Verſchulden kam !

Laßt endlich ab zu trauern , und zu weinen ;

Verbannt den Kummer , der das Herz zernagt ;

Denn haͤttet ihr auch mich nur , und die Meinen ,

Entgelten muͤßt' es , uͤber wen ihr klagt . “

„ „ Verſprecht ihr mir , ſprach ſie , mit einem Eide ,

Der Vorderſte zu ſeyn , der mir im Leide ,

Von wem es kommen mag , die Haͤnde beut ? “ “ “

„ Ich bin , ſprach er , ſogleich dazu bereit . “

Nun ſchwur er mit den Seinen , ( und zum Pfande

Bot er die Hand ihr dar, ) ihr treu zu ſeyn ,

Und ihrer Ehr ' und ihrem Dienſt ' im Lande

Der Hunnen ſich auf jeden Wink zu weih ' n ,

Da dachte ſie : „ ſoll ich mich noch beſinnen ?

Kann ich ein Heer von Freunden mir gewinnen ,

So rede nur die Welt , was ihr beliebt ;

Ha , Rache wird vielleicht noch ausgeuͤbt !



Haͤngt Etzels Kriegsheer ab von meinem Willen ,

Wer leiſtet mir auf Erden Widerſtand ?

Kann ich mit ſeinem Gold die Habſucht ſtillen ,

So macht ' umſonſt mich arm der Moͤrder Hand . “

„ Waͤr ' Etzel , ſprach ſie endlich , nur kein Heide ,

Ihr zoͤget wohl mit freundlichem Beſcheide ,

Herr Markgraf , weg von hier ; es koͤnnte ſeyn ,

Ich lieſſe mich auf euren Antrag ein . “

„ „ Getroſt ! ſprach er , wie viele Krieger leben

Als Chriſten dort , dem Koͤnig lieb , und werth !

Gott kann auch wohl , bedenkt ' s , die Gnad ' euch geben ,

Daß er ſich taufen laͤßt, von euch bekehrt . “

„ Es beuge denn , ſo nahmen ihre Bruͤder

Nun auch das Wort , kein Kummer euch mehr nieder !

Sagt endlich ja ! “ man bat , und ließ nicht ab ,

Vis ſie das ſchon beſchloßne Jawort gab .

„ So nehmt von mir , der armen Jammervollen ,

Sind Freunde da , die mich geleiten wollen ,

So zieh ' ich fort in ' s ferne Hunnenland .

Wenn hier fuͤr euch nur zween Begleiter waͤren ,

Sprach Ruͤdiger , wir braͤchten doch mit Ehren

Den Rhein euch wohl hinuͤber : mit mir zieht

Ein Haͤuflein , das euch zu beſchuͤtzen gluͤht.

Fuͤnfhundert Mannen , und Verwandte kamen

Mit mir hieher , zu euerm Dienſt bereit :

Wir halten heilig , was wir auf uns nahmen ,

Hier , auf dem Weeg ' , und in der Folgezeit .

Beſtellt die Maͤdchen denn , die euch begleiten ,

Und laßt euch ſelbſt das Reitzeug zubereiten ;

Der Hunnen Koͤnigin bereut es nie ,

Daß ſie mir ein geneigt Gehoͤr verlieh . “ “

Noch lag ein Schatz von herrlichem Gewande ,

Und von Geſchmeid ' aus beſſern Zeiten da ,

Und Reitzeug , wie bis in die fernſten Lande

Ein Auge kaum es je ſo praͤchtig ſah .

Sprach ſie , das Wort , und bot die rechte Hand ;
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Wie manche Kiſte ward nun aufgeſck loſſen !
Die truͤbe Zeit war druͤber hingefloſſen :

Im Sinn der Maͤdchen war die Freud ' erwacht :
Sie ſah ' n erneut der vor ' gen Tage Pracht .

Sie muſterten , und packten , und verlieſſen
Die Kiſten nicht bis an den fuͤnften Tag .

Kriemhilde zieng die Kammern aufzuſchlieſſen ,
Wo noch ein Theil des alten Reichthums lag .

Noch haͤtten dieſen Reſt aus beſſern Tagen
Kaum zehnmal zehn Maulthiere weggetragen ;

Sie haͤtt' ihn gern in ' s Hunnenland gebracht ,
Und Ruͤdigers Vaſallen reich gemacht .

hatte Hagen von dem Schatz vernommen ,
ch er : „ hier zu Worms bleibt Siegfrieds Gold !

Es ſoll mir nicht in Feindeshaͤnde kommen :

Kriemhilde wird ja doch 10 nimmer hold .
Sie wuͤrd' es dort mit immer thaͤt ' gen Haͤnden
Auf meinen Haß , und verſchwenden :

Auch braͤchte ſie es ja nicht einmal fort :
Man ſag ' es ihr , mein iſt der goldne Hort . “

——
neues Unrecht ! ha ! wie ſchwer zu trag

gab den Bruͤdern ſchnell8 waren eifrig , Huͤlf' ihr zuzuſagen ,

Kraft gaben ſie den Worten aber nicht .
Oklagt , ſprach Ruͤdiger der biedre Degen

Mit heiterm Blick , nicht dieſes Goldes wegen ,
Durchlaucht ' ge Frau ! denn wahrlich , ihr verzehrt ,
Verſchwendet

nie⸗ was Etzel euch verehrt ! “
„ „ Herr Markgraf , ſprach Kriemhilde , wollt ihr ' s glauben ?

So viel beſaß noch keine Koͤnigin ,
Als Hagen ſich erkuͤhnt hat mir zu rauben ;

Vergeſſen ſollt ' ich das mit leichtem Sinn ?«
Sieh Gernot kam , und von des Koͤnigs wegen
Gebot er Hand an Siegfrieds Schatz zu legen :

Man trug das Gold hervor , dreitauſendmal

Zehn Marken , wie es Gunther ſelbſt befahl ;
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Man haͤuft ' es auf , den Gaͤſten es zu geben :

„ Und hieſſet ihr der Nibelungen Hort ,

Sprach Ruͤdiger , den ganzen uns erheben ,

Nie truͤgen wir auch eine Mark nur fort .

Laßt ihr das Gold , ihr , der ' s gehoͤrt , Kriemhilden !

Wir brachten aus den hunniſchen Gefielden

Genug mit uns hieher , und es

An Reiſevorrath uns wahrhaftig nicht .

Da lieſſen denn die Bruͤder doch zwoͤlf Schreine
Mit Gold gefuͤllt , in ihrer Schweſter Hand .

Mit koͤſtlichem Geſchmeide ward ' s vom Rheine

Hinweg gefuͤhrt ins ferne Hunnenland .

Ihr Opfergold , wohl tauſend Marken , theilte ,

Der Seele , die im Reich der Geiſter weilte

Zum Troſt umher die treue Koͤnigin .

Hoch lobte Ruͤdiger den frommen Sinn .

Wo ſind die Freunde nun, die mich begleiten ?

Sprach ſie , wer iſt mir bis ius Elend hold ?

Er ſchaffe ſich , ins ferne Land zu reiten ,

Roß und Gewand mit mei hen Gold ;

Und Eckewart der Markgraf ſprach : „ „ ich weihe

Euch meine Dienſte laͤngſt mit Lieb ' und Treue ;

Nun laß ' ich auch bis in das dunkle Grab ,

*＋ (
1

Euch treu zu ſeyn , o edle Frau , nicht ab .

Es folgen mir fuͤnfhundert meiner Mannen ,

Euch alle , wie ich ſelbſt , zum Dienſt bereit

Der Tod allein kann uns von euch verbannen . “

Sie neigte ſich , ihr Herz war hoch erfreut .

Es lagen izt die Saͤttel auf den Roſſen :

Die Freunde trauerten , und Zaͤhren floſſen ;

Die Mutter Ute rang mit ſchwerem Leid ;

Laut weinen half ihr manche ſchoͤne Maid .

Kriemhilde gieng , und hundert Jungfrau ' n ſaſſen

Mit ihr zu Roß ; manch herrliches Gewand

Ward naß von Thraͤnen ; doch des Leids vergaſſen

Die jungen Herzen bald im Hunnenland .
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Es kamen auch mit ſtattlichem Geleite

Gernot , und Giſelher an ihre Seite ;
Mit ihnen ritt noch Gere , ritt Ortwin ,
Und Rumold ſelbſt der Kuͤchenmeiſter hin .

Der Koͤnig nur zog weiter nicht von dannen ,
Als bis vor ' s Thor ; das edle Bruͤderpaar

Ritt bis zum Donauſtrand mit tauſend Mannen ,
Und nahm der Frau ' n mit Sorg ' und Pflege wahr ,

Noch war man nicht vom Rheine weggezogen
Als Boten ſchon voraus zu Etzeln flogen :

So ward es ihm denn ſchleunig offenbar ,
Wie ihm ſein liebſter Wunſch gelungen war .
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